
LEIBNITZ

In der Baugeschichte des Schlosses Seggau begegnete uns Meister Hans Stein-
metz mit seinen Gesellen Cristan, Jorg undMert, die laut der „Ambtsraittung“
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beidseits des Abb. 216. Gotisches Fenster am Schloß Seggau, 1504. gewandtenHochaltars sind
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eingelassen ist,
denn er trägt ausgerechnet die Jahrzahl 1504 und das Wappen des Bauherrn Bischof
Matthias Scheidt, die Rübe, er starb 1512 auf dem bischöflichen Schlosse Wasserberg,
sein Grabstein findet sich im Kreuzgang des Stiftes Seckau.

Aus Einzelwendungen der Baurechnung geht hervor, daß mindestens Meister Hans
inLeibnitz wohnte, so ist er wohl identisch mit Steinmetz Hans Phlarn von Leib-
nitz, der 1506 vom Landesfürsten eine Vergütung erhielt, weil er aus den zahlreichen
Römersteinen des einstigen Flavia Solva einen „haidnischen Stain“ zur Grazer Burg brach-
te, wo er am 21. Mai eingemauert wurde. (Wastler.) Er ist gewidmet dem Titus Varius Cle-
mens, Kabinettssekretär der Kaiser, Proku rator derProvinzen Belgien, beider Germanien...
gebürtig aus Cilli. 1728 wurde der Stein nach Wien gebracht und befindet sich heute in
der Nationalbibliothek, einer der „interessantesten der Hofbibliothek“. (Groag Edmund,
Die römischen Inschriftsteine der Hofbibliothek. 1913). Der Verfasser, seinerzeit Kustos
der Bibliothek, schreibt, der Stein sei in Cilli gefunden worden.
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